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Söhr. SamSlig, bew 17. IW 1916. 4 0 . Hahrgnug

Bekanntmachung «»».
Am Samstag, den 17. Juni cr. findet ab 2 Uhr nach-

in den hiesigen Metzgerläden der KleifchV-rkaiN
fr  Mf den Kops der Bevölkerung entfallen 75 gr.
p’ Die Metzger sind verpflichtet, an alle Haushaltungen
Zechend den Kundenllstcn Fleisch abzugeben.

Ich bitte jeden Andrang zu den Fleischerläden zu ver-
^ weil für die Berechtigten dir genügenden Mengen

vorhanden sind.
^Höhr, den 16. Juni 1916.Dr . Arnold,  Bürgermerster.

Kleie werde« am Montag und Dienstag, Vormittags
„9 Uhr an im Gemeindeverkaufslokale abgegeben. Der
B stellt sich pro Pfund auf 19 Pfennig.

An Mitglieder der Genossenschaft der Filiale deS
»Meisenverbandes werden Kleie nicht abgegeben.

Hö hr , de» 16. Juni 1916.Das Bürgermeisteramt.

Bell. HMsWchtinlgkN.
Sie bkUrlikttdr » H»» »schI«ch»>i« , »»er >-»<« st« »

lllfgelfoke« . Ebenso ist eine Neuregelung der sämtlichen
'iMriften über die Schlachtungen eingetreten. Näheres rm
Etlichen KreiLblatt Nr. 93. Das Blatt hängt im Aus-
ßagekastem des Bürgermeisteramts zur allgemernen Kenntnis

Höhr,  den 14. Juni 1916.
D r. Ar n o l d, Bürgermeister.

werblichen Schlachtungen den zur Schlachtung berechtigten Betr,eben
Schlachterlaubnisscheine auszustellen. Diese Schlachtscheme sind Nicht
Übertraubar und haben nur Gültigkeit für den Zeitraum , für den
sie ausgestellt werden. Schlachtungen mn  Rindern , Sch^ kren
und Schafen, die nicht ausschließlich für den eigenen WirtschafiS-
bedacf des Viehhalters bestimmt sirld, dürfen nur auf Grund emes
vont Leiter des Kommunalverbandes ausgestellten Schlachtscheines

Der>Schb»chtschein ist dem Fleischbeschauer vor der Barnahrne
der Lebendbeschauzu übergeben und van diesem mit der Be-
ickeiniaung de, Schlachtung und der Angabe des ermittelten Lebend-
aewichts des Schlachttieres dem Leiter des Kvmmunalverbundes
oder der von diesem bezeichneten Stelle einzureichen ,

8 Wird dem Fleischbeschauer em gültiger Schlachtschem nicht_liw fn fuit Pi- hip gpbendbesckiau an dem Schlachttier abzul

UM— sage u«b schreibe— 30 Prozent erhöht. Damit
erreicht die Verteuerung gegenüber dem Preis zu FrtrdeNs-
zeiten eine Steigerung von nahezu 100 Prozent.

Svielvlan drs Coblrnzkr SladtlhcalerS.

die beschlagnahmten
zu übermssen. Diebringung zu sorgen. Der EigeMümer hat

Tiere auf Verlangen der Gemernde käuflich zu , "7"
Gemeinden haben sich bei Verwertung der Trere der Viehhandels

°e^ 4°" F̂leisch' wniSchlachttieren , die ohne Vorlage und Abgabe
des Schlachischeines an den Fleischbeschauer oder von unberechtigten_r_ _ finh ist juounften der Gemeinde oder des

Sonntag, 18. Juni , 4 Uhr: Zum letzten Males
„Mein Leopold", Volksstück mit Gesang in 3 Akte« von
Adolf L'Arronge. .. ,

8 Uhr: Zum ersten Male! „Filmzauber, Große
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Rudolf Lchavzer
und Rudolf Bemauer. „

DienStag, 20. Juni , 8 Uhr abends: „Die Erziehmrg
zur Che" Komödie in 3 Akten von Otto Erich Hartleben
(Verfasser von „Rosenmontag").
V Donnerstag , 22. Juni , 8 Uhr abends: „Alt Heidelberg"
Studenten!chauspiel von Wilhelm Meyer-Förster. ■

des bcmacmiajeimö uu uw
Personen geschlachtet sind, ist zugunsten der Geme
Kommunalverbandes des Schlachtortes einzuziehen, ein Entgelt ist

nt fipaahlprr.

2.

Nontag den 19. Jn «i 1916 , Vormittags H Uhr
»ird auf dem Bürgermeisteramt die Herstellung zweier
Waldwege(zwischen Distrikt Krumesrl - Monstranz und
„ Kaltebornsberg entlang) öffentlich vergeben.

Höhr,  den 15. Juni 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

An die Zahlung sämtlicher noch rückständig«
Klettern. Massergrld und andern Gemeindeabgaben
wird hiermit dringend erinnert. , ^ M* Gemetndekaffe.

Montabaur, den8. 3uni 1916.
Es wird den Bullenfialtern Riermit verboten, bei lol-

dien Tieren, die mit ScfieidenRatarrR Befiafel ünd, den
Ballen zum Sprunge zuzulailen. Audi dürfen Küpe und
Rinder aus anderen Gemeinden zum Sprunge nuRt ziige-
lafien werden. Dieies wird Riermit zur Kenntnis der Be-
l« te» getniH. Blrla(ii ta„ärat.

hierfür nicht zu bezahlen.
2. Ha «»schlacht«nskn.

Die bestehenden Hausschlachtungsverbotewerden ausgehoben.
Für Schlachtungen, die ausschließlich für den eigenen W,rt-

schastsbedars des ViehhalterS erfolgen (Hausschlachtungen), gelten
solgende V̂orschrchen̂.cht̂ g ^^ g^genden Tiere müssen vom Besitzer

' mindestens sechs Wochen in seiner Wirtschaft gehalten fern.
Das aus solchen Schlachtungennach dem Inkrafttreten der
Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch darf nur un¬
entgeltlich oder an Personen abgegeben werden, die zum
Haushalt des Viehhalters gehören oder m semem Dienste stehen.
Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmrgung des
Leiters des Kommuualverbandes gestattet, welche der
Schlachtungen, die der Beschaupflicht unterliegen, demFleisch-
beschauer, sonst dem Trichinenschauer vor der Schlachtung
vorzulegen ist. Bei Einholung der Genehmigung ist das un¬
gefähre Lebendgewicht des Schlachttieres und d'« Zahl der
Wirtschastsangehörigendes Haushaltes , für den die Schlachtung
erfolgen soll, dem Leiter des Kommunalverbandes anzu-
geben. Die Genehmigung ist zu versagen, wenn nach
Prüfung der vorhandenenVorräte aus srüheren Schlachtungen- " ^ xt ^ viovfnTTvtt mprhpn frtnrt.

5.

vinztelle» und vermischte«.
Höhr.  Herr Lehrer Häuser  erhielt von einem seiner

früheren Schüler, Musketier Steph. Stein , folgende Feld-
Postkarte: „Lieber Herr Häuser! Zum Pfi«Sstf-ste
bestm Wünsche für Sie und Ihre Familie. Habe am 2. er.
das Eiserne Kreuz 11. Klasse erhalten, anl. emrr Palr°ulllc.
wobei wir zwei engl. Offiziere, sowie einen Sergeanten ab-
schossen und einbrachten. Mir geht es noch gut, hoffe, daß
cs weiter so bleiben wird brs zu einem baldigen Friedens-

Coblenzer Stadttheater  finden am kom¬
menden Sonntag zwei Vorstellungen statt und zwar hat die
Direktion diesmal für das auswärtige Publ kum mit Ruckilcht
aus die schlechten Zugverbivdungen zu den Abendvorstellungen
nachmitaasi  Uhr eine besondere Fremdenvorstellung angesetzt
und zwar geht diesmal „Mein Leopold", das empfindungsreiche
altbekannte Volksstück mit Gesang vonL'Arrongem Szene. Es
gelten Sommerpreise(bedeutend ermäßigt). Worzugskarten sind
vbne Auiscklaa gültig. — Am Sonntag, abends 8Uhr,wnd
die altbekannte unverwüstliche Posse„Filmzauber" von Kollo
und Bretschneider zum letzten Male gegeben. —Die Direktion
macht noch ganz besonders auf die große Preisvergünstigung,
die die Zehnerkarten bringe», aufmerksam. Zehn Karten die
zu den Plätzen Parkett und Loge umgetauscht werden können,
übertragbar find und für die ganze Sommerspielzert Gültig¬
keit behüten, kosten Mk. 13.- einschließlich Kleiderablage.
- Kartenbestellungen werden auch telephonisch(Fernsprecher
263) rntgegengenommen.

L ö k, r Aus der betr-vom Landwirtschaftsminister erlassenen
neuen Verordnung über Schlachtungen teilen wiru. «.folgendes nnt:

1. Gewerbliche Kchlachtungrn.
1 Die Leiter der Kommunalverbäude(Landräte, Oberamtmänncr,

; Lber'bürgermeister) haben für die für ihre Bezirke zugelasseneng°-

ein Bedürfnis nicht anerkannt werden kann.
Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen verfallt
dem Kmnmunalverbande, ohne daß ein Entgelt dafür ge-

^ie " Landräte (Oberamtmänner, Oberbürgermeister) haben
die zur Durchführung vorstehender Hausschlachtungsvorschriften
etwa erforderlichen Anordnungen zu treffen.

3. U»tschlacht««sen.
Notscklachtunaen fallen nicht unter die vorstehenden Bor

schriften. Sie sind unverzüglich, spätestens innerhalb 24 Stunden
,wck der Schlachtung dem Landrat (Oberamtmann, Oberbürger¬
meister) anzuzeigen Zur Anzeige verpflichtet ist außer
Schlachtenden auch der Fleischbeschauer, bei Schweinen auch der
Trrchiirmschauer. ^ Notschlachtungen ist gegen eine in, Streit¬
fälle von den Regierungspräsidenten (in. Berlin dem Polrzei-
.rüsidenten) endgültig sestzusetzende Entschädigung an die von hem

Leiter des Kommunalverbandes zu bezeichnendenStellen abzu
liefern und von diesen nach Anweisung des Verbandes zu ver-
iverten Dabei ist dafür Sorge zu tragen, daß em Verderben des
-?leiickes unter allen Uinständen verhütet wird. Sosern und solange
besondere Stellen vom Kommunalverbandenicht bezeichnet sind hat
die Ablieferung des Fleisches an den Gemernde- (Guts -) Vor¬
steber w erfolgen. Dieser hat alsdann für die Verwertung
Sorge zu tragen und dem Kommunalverband Anzeige zu er

statten. r . der Handelskammer in Limburga. d. L.
aeht uns folgende Notiz zu: Der Vertrieb der von der
Zentral-Einkaufsgesellschaftm. b. H. Berlm lmporüerten
holländische Salzheringe 'st für unseren Ber.rk der
sderinasaesellschaft des Westens G. m. b. H. w Essen,
Livdenaüe 29—41 übertragen worden. Als direkt- Abnehmer
kommen nur solche Firmen in Frage die m Friedenszeite»
in der Regel mindestens 33 Tonnen Salzherrnge auf einmal
bezogen haben. Die hiernach bezugsberechtrgtenFirme» werden
ersucht ihre Adresse spätestens bis 17. Jum der Herings-
grselljchaft des Westens anzuzeigen. Spätere Anmeldungen
können nicht berücksichligt werden.

Mogendors,  15 . Juni. Die hrestge Postagentur
welche seit Jahren von dem Kürzlich verstorbenen Gastwirt
stierrn Arthur Ströder verwaltet wurde und dessen Witwe
auf die Writerführung freiwillig verzichteth°" e, ist jetzt dem
Gastwirt und Kaufmann Herrn Zokob Kohl übertragen

" ^ Dierdorf,  14 . Juni. Bei dem am ersten Pfingst-
feiertage hier niedergegangeuen Gewitter schlug der Blitz aus
dem evangelischen Friedhof in ein Grabdenkmal ein, das arg

^H ^ i m"b ach-Weis.  14 . Juni. Einem Bauersmam,
wurden 10 Schinken und eine ganze Speckseite gestohlen

— Der Preis des Zeitungs-Drufipapiers wurde Mit
Wirkung vom 1. Juli ab vom Druck-Paxicr eyndikat weiter

Der delltsche Tagesberlcht.
ML . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  16. Juni.

Vfeftlidier Kriegsschauplatz.
Links der Maas griffen die Franzosen mit starke»

Kräften den Südhang des „Toten Mannes" an. Nachdem
es ihnen gelungen war, vorübergehend Gelände zu gewinnen,
wurden sie durch einen kurzen Gegenstoß wieder zuruck-
aewoisen. Wir nahmen dabei acht Offiziere, 238 Mann
aesanaen und erbeuteten mehrere Maschinengewehre. Eme
Wiederholung des feindlichen Angriffs am späte« Abend und
Unternehmungen gegen die beiderseits anschließendendeutschen
Linien waren völlig ergebnislos. Der Gegner erlUt schwere

^ " '^ R̂echiŝ der' Maas blieb die GefechtStätigkrit, abgesehen
von kleineren, für uns günstige Jnsanteriekämpfe an der
Thiaumont-Schlucht, im wesentlichen auf starke Fruertätigkett
der Artillerien beschränkt.

Oestlidier Kriegsschauplatz
Gegen die Front der Armee des Generals Grafe«

Bothmer nördlich von Przowloka setzten die Russen auch
gestern ihre Anstrengungenfort. Bei der Abwehr des
Feindes blieben über 400 Mann Gefangene in der Hand der
Verteidiger . gMgN ' KriegsilRaupiatz.

Di . ist im

Krirga«achrichtr«.
zur ruffischen Offrnfive.

TU Berlin,  16 . Juni. Die ruffischen Angriffe sind
auf der ganzen Front zum Stillstand gekommen. Die An-
areifer sind gezwungen worden, wieder zum Stellungskrieg
überzugehen. Gegen die ungeheuren Menschenoerluste aus
russischer Seite sind die unserigen in einer bisher nicht ge¬
kannten Weise gering gewesen.

TU. Stockholm,  16 . In Petersburger müitärischen
Kreise«, die dem Zarenhause unmittelbar nahe stehen, macht
sich eine wachsende Mißstimmung gegen General Brustlow
geltend. Brustlow hat, wie man in Petersburg weiß, bet
den schweren ivolhynischen Kämpfen mit Menschenmaterial
derartig gehaust, daß er selbst die Taktik des Großfürsten
Nikolai in de« Schatten stellt. Die vorsichtige Schätzung
eines russischen Offiziers gibt die russische Verlustziffer der
vergangenen Woche auf 250000 Mann an.

Erfolgreiche Gegenangriffe im Osten.
Bukarest,  17 . Juni . TU. Die großen rumänischen

Tagesblätter berichten aus Burdujeni: Nachdem Hilsstrupprn
in der Bukowina und in Galizien angekommen waren, seren
die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen zum er¬
folgreichen Gegenangriffe übergegangen. Die Russen wurden
überall zurückgeschlagen und erlitten außerordentlich schwere
Verluste. An mehreren Dtellen wuide ein Menge russischer
Gefangener gemacht. Die Stimmung der österreichisch-ungarischen
u deutschen Soldaten ist überall begeistert. Im russischen
Hauptquartier soll eine trübe Stimmung herrschen. Rumänische
MilitärsachversiLndige sprechen von einem vollständigen
Umschwünge der Lage zu ungunsten Rußlands.

Ueber 130  rnglische GcfechtS-iah-iien verlor««.
Berlin,  16 . Juni. Der durch die Schlacht vor dem

Skaaerrak den Engländern beigebrachte Verlust an Kriegs¬
schiffen ist auf mehr als 130 Gefechtseinheiten mit über
600 000 Tonnen angewachsen.

Dir fra « ,öfischen Verdunverlust«.
Athen,  16 . Juni. In einer diplomatischen Gesell¬

schaft äußerte kürzlich ein hoher französischer Offizier: Es ist
wahr daß die Franzosen bei den Kämpfen um Bndun bis
jetzt ül«k 400000 Mann verloren haben.

/ r'



Die VekgAMg.
Anarchische Zustände . Ein schwankendes Rohr.

Ein « ertootteS EingestSndnis.
. , 3u Pfingsten v. Zs ., bas damals auf den 23 . Mai fiel,
beging Italien unter SalanbraS Ministerpräsidentschaft den
^erhörten Treubruch gegen den Dreibund und richtete die
Kriegserklärung an Ssterreich -Ungorn . Das Pfingstfest dieses
Jahres hak Herrn Salandra aus der Regierung gefegt und
dem ruhmsüchtigen Staatsmann ein schmähliches Ende bereitet
Pfingsten ward Italien durch die verbrecherische Schuld des
Landes in beiden Jahren zum Unheil . Kann der Geist noch
deutlicher sprechen ? Nein , bas Gericht , bas über die treu«

LtzM » . Äs
mef.r"«rs^ / ^ ŝ E'^ ^ urz des Ministeriums Salandra ist

Rom ist vielmehr der Zusammen-Regierungskrise «( uhjw l (t  oiruneyr oer Zuiammen-
^uch des ganzen Systems , ist der Anfang vom Ende und
J * Agnal für den Eintritt anarchischer Zustände ; denn

^ . ^oben ja nicht die Kriegsgegner gestürzt oder
E»tejmigen Elemente , die di? unzulängliche " Krieg.

Wruna Italien « verurteilen , sondern in erster Linie die
feSsf ™ & % bll ^! e0SetfA run | auch an Deutschland

W ®m«S6alontrani,b LnLo L ° l,-°iVL MtLL » « & jä 4 w
“Tft ' « iaSWontt »SXtp «n Ä Kl
ÄÄljlcn 0“ i5' " mU8 *" K »-» S dI- neuen

Ministerium hätte Italien vielleicht vor dem
S ^ SNisoollen Kriege bewahrt . Es war ein Unglück für
?m§Ä ? ' ioiQi bet °[ te' erfahrene und maßvoll/molM
!urÄI ? Ü P ° lten des Ministerpräsidenten

weil ihm die aus dem erweiterten Wahlrecht
Äawmer , .einige Schwierigkeiten bereitet

!tI len ?Ä um «» LmerPartet .in Kampfstellung zu
lassen wollte,

um 8u lemer parier in Kan
t0 “! 6”' De”, einer neuen Regierung beseitigen tai,en wollte,
um dann bei gegebener Gelegenheit wieder auf den PostenIitriiü , { ^ 1 dkgevener Gelegenheit wieder auf den Boi
fefftrb & h* fiX etf!? on  bekleidet hatte . Salanbr 'a,'
tonnt Zn iSÄSÄ » fielen un » baldä " „ fj iuu >‘« nwes  ütogr vewre,en und bald
Äuna d? s zugeneigt hatte , wurde mit Oer Neu-
n ^ ä ? w^ ' lteriums bettaut . Noch ehe er die nächst,
ü -w n m ^ auI 0ab <!n erledigt hatte kam der Welt.
vo? KI ^ v? n r aatSschiff märe gleichwohl vielleicht

Untiefen bewahrt geblieben , wenn nicht
oc torh n̂ wl1^ ! ^  Kister des Auswärtige Giuiiano
Lrben und Sonrftno sein Nachfolger geworden wäre.

E die Seele des Kabinetts , bas Salandras
@inSfens \ f£ W M* Rechtfertigung des italienischeniLingretsenS m ben Krieg vor der Kammer am 20 . Mat v
Snmnra r .i> »r^ <elt err9a l e dbr Sonninoschen Einflüsterungen
Damals erklärte Salandra unter den stürmischen Beifalls-
5 !ütt°bbungen der erdrückenden Mehrheit der Kammer / daß
JtalieN ' dreißig Jayre lang dem Dreibunde angehört und

^ Interessen zurückgcsetzt habe , nur
um der Erhaltung des Friedens zu dienen . Da Österreich

0bgen Serbien in Nom keine Mitteilung
8»Echt habe und auf .territoriale Besitzveränderungen am
Balkan ausging , so verletzte es den Geist des Bündnis-
Verhältnisses ^ efift ^ alien zur Kündigung des Bundes-

i ! w 1Cc*!3 r̂? appellierte dann in bombasti chen
M/ ^ ungen an die Einigkeit Italiens , um in de .» Augen-
^ ' m ^ -^ ^ lleschichte in eine entscheidende Phase trete,
Hf+nifwT 6 ”ia!  llie edelsten Bestrebungen und die
vitalsten Interessen des Königreichs erforderten . Die Kammer
mit^ 07 ^a ?n"7̂ ^ Eer beisoiellosen Begeisterungsstürmen

74 Stimmen die angeforderten Kriegskredite.
- Salandra l̂ ätte den Stur^ vtckeiKt noch um Einige
Zeit hinaus schieben können . Die Faffnngftlner " Tages.
^ ' "" 2 ?ber die , losgelöst von allen schwebenden politischenCin olöttcä SftptfTTHlPlt&nn+itm _cy,. . . .. 0 X v A' Q Don«uenjdjiüe-
öfrogen , ein glattes Vertrauensvotum für die Maßnahmen
der Regierung forderte , bewies , daßlenruna -ru nprfrfrmmhot*. . — P salandra in der Ver-

"Erschwmden wünschte. Der Grund dieses
r llegt klar zutage ; er besteht in der Erkenntnis

daß sich jeder spätere Rücktritt unglimpflicher gestalten und
den scheidenden Ministern in des Wortes buchstäblicher Be-

Kopf und Kragen kosten könnte . Salandra , der die
militärische Laue Italiens dock oenau kennt , Hot der Welt

Wie ist dgzL ; ugegnngm>
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Birch -Pfeiffer.
13 Der Oberst kam aber nicht darauf , sondern suchte seine
Sppttlust in anderer Weise an ihm zu kühlen , obschon ihm
auch dies unangenehm war , als er sich gerade in einer
angenehmen Unterhaltung mit der Gräfin Alrrandrine
befand.

Lange blieb indeß der Oberst nicht in seiner Mhe;
er sah vielmehr , wie er sich nach wenigen Minuten sich
,u seinem entfernter stehenden Vater begab und sich mit
demselben in eine Nische zurückzog.

Viktor von Saldern beobachtete heimlich die beiden
Männer ; er sah, wie der Oberst eifrig auf seinen Vater
r, » sprach , wie dessen Gesicht sich mit Zornesröte überzog
und er sich mir suchend noch seinem Sohne umschaute.
Es fing an ihm bange zu werden , denn es unterlag wohl
kaum noch einem Zweifel , daß der Oberst seinem Vater
erzählte , was er bei der Schauspielerin erlebt hatte —
verwünschter konnte sich der Zufall nicht gestalten — das
llngewitter zog sich zusammen und mußte sich über seinem
Haupte entladen — da nutzte es nichts , daß er auf den
Gedanken gekommen war , aurzubreiten , er habe das Geld
verloren.

Die Eöfin Alcxemdrme , der er auf ihre Fragen ganz
verkehrte Antworten gegebcben hatte , sprach ihm eben ihre
Verwunderung über seine heutige Zerstreutheit aus , als
tx  feinen Pater direkt und anscheinend in großer Erre*
gung auf sich zukommen sah — jetzt war der kritische
Augenbück gekommen - er glaubte , alles im Saale
drehe sich um ihn her.

Zu allem Anglück , war jetzt auch der Polizeipräsident
im Saale erschienen . Derselbe musterte die Anwesenden
»nd al » er di « beiden Saldern » entdeckte , - in , er sofort

Alchkr m « fernem Rückttttl Kar und deutlich zu « kennen ge.
geben, baß er den Krieg Italiens für aussichtslos hält . Zur
^kenntnis der militärischen Hoffnungslosigkeit Italiens ge.
Hort freilich nicht viel ; die Offenbarung dieser Erkenntnis
durch die italienische Regierung ist « leichwohl von nicht zu
^ÄÄchatzender Bedeutung , zumal sie noch durch das aus.
orückliche „mannhafte " Eingeständnis unterstrichen wurde,
daß durch eine bessere Vorbereitung und Verteidigung die
österreichischen Angriffe länger hätten aufgehalten werden
tonnen . In den Ententestaaten wird die Offenherzigkeit
Salandras ein recht eigentümliches Echo erwecken. Freilich
ihre ersten sprühenden Hoffnungen auf die militärische Unter-
stützung Italiens hat die Entente längst begraben , und
der Schwanengesang Salandras vor der Deputierten-
kammer enthielt eine Lüge an der Stelle , die die voll»
kommene Einigkeit der Ententemächte  verherrlichte.

. natürlich von Sympathie für die Alliiertem
aste, vielmehr von Jntereffenbedürfniffen . Für g t

°uf b£
sein«

ergebe sich daraus die Lehre , jetzt nicht mehr
macht seines guten Rechtes , sondern mehr auf
Stärke zu vertrauen . In der Humanite hält Renä-
Schadenfteude den französischen Journalisten ihre i
Propaganda für Roosevelt vor , dessen schwere JK
doch jetzt als eine Niederlage Frankreichs erscheinen
Wilsyn , den man verunglimpfte , weil seine Freundst
die Ententr nicht heiß genug war , sei jetzt gerächt U

König Viktor Emniutls Erkeintnisstun-
Juli

Die Präsidentenwahl ln Amerika.(In !Vf < V v~ ^ _
Roosevelt und Wilson haben als polllische Faktoren

spielen Der Expräsident Roosevelt

Der heutige König von Italien , der am 28 . ^
feinem in Nonza bei Domo ermordeten Vater auf den
folgte , war zum ersten Male im Mai 1889 m«

Deutschland . Damals war er ein k,
der seinem äußerlich bärb

zier

„t 'zir z ‘V !rr lc"‘ irxpranoenl rnooseoelt
E durch ein indianisches Kriegsgeheul die republikani.

KÄ Ar sich gewinnen zu können. Er mußte so
bittere Enttäuschungen erfahren , daß er seine Kandidatur

r>or dem Tage der Nomination zurückzog. Die revu-
"E - ,b » Richter Hnghe, ' "mit , o ar - b- -

Mehrheit als ihren Präsidentschaftskandidaten , baß die
Verhältnisse erklären , an der Wahl von Hughes

*“ Geiseln . Die Wahlaussichten des demokratischen
Kandidaten und bisherigen Präsidenten Wilson aber eien
lla !' Ä ^ ^ llvunkt gesunken, der Mehrheit der Amerikaner

stark mit dem Säbel geraffelt und die Neu-
tralltät der Vereinigten Staaten zu wenig gewahrt . Der
Hughes , der aus den Wahlen im November als Präsident
der Union hervorgehen wird , ist ein besonnene .-, maßvoller
?« bLttech er Mann , der die Neutralität des Landes von
der Einseltlgkelt befreien wird , unter der sie in der Wilson-
schen Amtsperiode litt und noch leidet . Sollte der Kriea
nach dem Prasidentenwechsel in Washington noch andauern,
io dürfen wir dann mit Sicherheit mit einer loyalen Politik
viel rcervCtmi £ Cn @ naten red)nen - Unb  auch das wäre schon

ab« von Herzen grundackmüttgen VaterT S
möglich üynlich sah. Heute ist er ein zwar körperlich >nöer (jetftin reefit enemifrfipr ^ .

■MB r recht-ne7gischer'- Hê " d°em 'einê L
Schicksal gebracht hat . Das Ministerium Salandv

Der Richter Hughes , dessen Wahl zum Präsidenten
Usichett erscheint, ist ein unbeschriebenes Blatt.

Wenn sich die Deutschen für ihn entscheiden , so tun sie es
nur , weil sie fest entschlossen sind, gegen Wilson zu stimmen,
^r 'her ging sonst die Mehrzahl der Deutschen drüben wohl
mit den Demokraten , und sie würden es auch wohl diesmal
eÄ . nicht gerade Wilson der demokratische
Kandidat wäre . Kann man daher nicht von Hughes , dessen
einzige Tugend bisher die Schweigsamkeit war , auf die Ge-

o Zeugnis ausgestellt.
. , M konstitutioneller König ernannte Viktor Em-
das Ministerium Salandra , das den Krieg bedeutete
war eine Narretei , wenn der König nicht für seinen

ß^ 0f* eV u' ußte denselben Scharfblick haben
König Konstantin von Griechenland bewiesen hat S
versagte m der rechten Beurteilung seiner Bund 'esoei,
von ernst. Denn baß ein König , der Attentate K
epidemien und Erdbebenkatastrophen nicht gefürchtet
vor dem Revolutionsgespenst ins Mauseloch kriechin ,
ist nicht recht anzunehmen . Einfach deshalb nicht J-
nutzte , daß er sich auf seine Armee unter allen llE
verlassen konnte, und daß die kriegshetzenden Zeitunaei,,
stochen waren . Auf die militärische Weisheit Ares L
gervaters , deö Königs von Montenegro , brauchte er

^K - !ügrT . n7 " " ° "k »>- « - " ch° Vinee (
e a U « Kaiser Friedrich war der beste fürstliche Fib
L Königs Humbert ron Italien . Zur Thronbeste
ti  Rom , und 018« , damals Kr°i?a-- - vv tu uiuuif  miy Ui» c]

Reiches mit dem italienischen" Königs,
Volkoi^ des Ouirinals stand , nahm er den klch

„„a ; ,. . ~ p~ republikanlsche Wahlprogtu ......
wutL s * d)  Segen Wilson auf , will ihm aber auch den
Wind boä aus den Segeln nehmen , wo er die Wünsche der
Amerikaner erraten zu haben scheint . Die Wahrung einer

gerechten Neutralität gegenüber dem europä-
ischen Krreg , die Arbeit für eine internationale Schieds-
gerrchtsbarbett Diese Punkte der republikanischen Plattforin
sind auch Wilsons Programm , wenigstens feit er im Wahl-

Man darf also , wie die „ Voss. Ztg .« hervor-
die große Masse des amerikanischen

Volkes nichts mit dem Weltkrieg zuiun haben will . Be-
werkensivert ist dagegen das Ausflaminen des imperialistischen
Geistes gegen - Mexiko, dem Im republikanischen Wahl-
»roaramm Nechnung getragen ist. Hier kündigt sich wahr¬
scheinlich eine Fortsetzung der eroberischen Panama -Politik
Ämerlkas an , die die Republikaner verheißen wollen . Wichtig
ist auch daß das Wahlprogramm deS neuen Prästdentschafts-
kchldldaten sich energisch gegen die Trusts wandte , deren
Interessen Wilson schützte, indem er die uneingeschränkte
Waffenausfuhr an die Ententemächte zuließ . '

Frarrkreichs Enttiiufchung . Die Nominierung Hughes
zum republlkanischen Präsidentschaftskandidaten ist für die
französische Presse , die sich allzu leidenschaftlich für Roosevelt
als den Mann ihrer Wahl erklärt hatte , eine schwere Ent¬
täuschung . Alfred Capus macht im Figaro zu der Nieder-
läge choostvelts die melancholische Feststellung , daß eben
unsere heutme moderne Welt sich immer weniger von „ Ideen " .

------ uuuwuiB ,iuno, naym er den klei

Thronfolger , den heutigen König Viktor Emanuel , auf sei

Arm . Und alles Volk von Rom jauchzte ihm zm '
Hütte denken sollen das Bild könnte im Gedächtnis m
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Vwmischte Nachrichten.
ttber Japans Kuregsziele äußerte oer zur Varü

^ ^ etroffene frühere japanische Finauzminist
Lakatani : Das Ziel Japans ' wie ias aller ^̂Verbündeten !
- " Militarismus zu vernichten , um die Trüir

Km »^ ^ hegemonie auf immer zu zerstören . Wenn!
Stunde der Verhandlungen kommt, wird unsere Rolle, „
auch wahrend der Feindseligkeiten , nicht eine sehr hem
seiende sein. Wir werden es den Alliierten überlassen , b
Schicksal Deutschlands und seiner afrikanischen Kolonien
regeln . Wir werden erst dann das Wort ergreifen , we,
es sich um die Kolonien in Asien und im Stilen Oz

d° » u- f--- « -r, -n., wi-
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Besitzungen auszulöschen.

z, . .ibUt dem Grafen Ladislaus Szügueny -Wlari«
^ im Alter von 75 Jahren nach kurzem Leiden auf feim

Siuhlweißenburg in Ungarn verstarb,
ein Staatsmann aus dem Leben geschieden, der zu
si/uesten und bewährtesten Freunden des Deutschen Re!
zählte . Nicht weniger als 22 Jahre lana bekleidete

auf dieselben zu. Der alte Baron von Saldern war nach
nicht dazu gekommen die Schaale seines Zornes , die sich
durch die Mitteilungen des Obersten bei ihm angesammelt
hatte , über seinen Sohn auszugießen , als auch schon der
PolrzriprSstdent neben ihnen stand . Der Oberst Grub«
Nlkow , von Neugierde erfüllt , was nun folgen werde,
nüherte sich der kleinen Gruppe gleichfalls auf Hör-weite.

Der Polizeipräsident klopfte Viktor von Saldern ver-
traulich auf die Schullern , der vor Aufregung ganz blaß
geworden war und sagte mit einem seltsamen Lächeln:

»Ich sehe es Ihnen an , Herr Baron , der Verlust der
großen Summe hat Ihnen die ganze Festesfreude für
heute Abend verdorben , aber ich bringe Ihnen eine er-
freuliche Naehricht — das Geld ist rvieder da.^

»Wie — es ist möglich , Herr Präsident, " stotterte
Viktor von Saldern verwirrt , während sein Vater große
Augen machte.
, . Warum unmöglich, " fuhr der Polizeipräsident fort,
mdem er die Viktor von Saldern gehörende Brieftasche
hervorzog und sie demselben reichte, der zögerte sie zu
nehmen . „Nehmen Sie nur , Herr Baron , mit Vergnügen
stelle ich Ihnen hiermit Ihr Eigentum wieder zu , Sie
werden ander Summe keinen einzigenRubelscheinoermis-

Viktor von Saldern öffnete seine Brieftasche , die er
bereits von Francois vernichtet glaubte . Er übersah den
Inhalt , zahlte die Rubelscheine und stand wie versteinert
da - Sem Vater schien auch nicht besonder » erbaut zu sein,
daß sich der Polizeipräsident in die Angelegenheit hinein-
gennscht hatte . Auch der Oberst machte einen langen Hals,
um zu erspähen , ob der junge Baron tatsächlich die für
verloren ausgegebene Brieftasche mit ihrem kostbaren In¬
halt wieder erhalten habe . Soviel er aber ersehen konnte,
war es tatsächlich der Fall.

Wie sich die Kunde von dem großen Verlust des

jungen Baron von Saldern rasch im Saale vervr?»
hatte , so ging es jetzt ebenfalls wie ein Lauffeuer hen«
daß sich die Brieftasche wiedergefuuden habe und
Geringerer , als der Polizeipräsident von Petersburg
glückliche Finder sei. Von allen Seiten kam man -
halb jetzt herbei , um Vater und Sohn zu der Wieder
langung der großen Summe zu gratulieren und Dikl,
von Saldern mußte auch diese Qual noch über sich °
gehen lassen . ;

Der alte Baron von Saldern nahm jetzt den Obers»
bei Seite und flüsterte demselben zu : '

„Aber was wollten Sie denn mit Ihrer ErzähluM
Sie tun doch meinem Sohn das große Unrecht an fl
einer solchen üblen Nachrede : da ist ja das Geld !"

»Ich begreife das wirklich nicht , Herr Baron , nai
dem, was ich mit meinem eigenen Augen gesehen
mit meinen Ohren gehört habe, " entgegnete der Ober
verlegen . „Ich versichere Ihnen , dahinter muß unbedin
etwas Besonderes stecken. Verheiraten Sie ihn , dar
das Beste , was Sie machen können , damit er aus
Banne der Ninon kommt ."

„Sind Sie eifersüchtig , Herr Oberst ? "
„Wie — eifersüchtig, was denken Sie , Herr Bac»"

ich kann diese Schauspielerin nicht aurstehen ."
Damit ließ er den Baron stehen und michte sich

der unter die übrige Gesellschaft . ^
-Wie mir scheint, habe ich mehr Befremden , wieF «^

de«

uiu . iwyviui, ij uue uij  nitrat oqtemorn , iüic  o iv *
damit erzeugt , daz ich das Geld wieder herbeigeM

habe,sagte  ber Polizeipräsident zu bem noch im^ganz starr und steif dastehenden Bacon Viktor von
dein.

Dieser faßte sich aber jetzt endlich und sagte oerbi»
lich:

„Exzellenz , ich bin so überrascht , daß ich eben aus ^
Erstaunen noch niht  herausgekommen bin und auch
noch nicht so recht meinen Dank abstatten kann ."



Bdas Amt des österreichisch-ungarischen Botschafters
„liner Hofe. In dieser Zeit hatte er mehrere Auf-
rtßt, erheblicher Tragweite zu erfüllen, u. a. die Er-
^ des Handelsvertrages mit Deutschland. Auch an

''jjj, der Verrat Italiens im vorigen Jahre bereitete
teŝ ^ xr eine dormelt herbe Enttäuschung. In seine Bot«

inen̂ “ ,eit fielen ferner zu wiederholten Malen schwere
A ssterreichisch-ungarischenMonarchiein denen Deutsch-

r -Kals treuer Freund der Donaumonarchie bewährt hat.
das vollste Vertrauen der beiden Kaiser und der

^ "Von Kaiser Wilhelm wurde ihm der Schwarze
gen Kreise Berlins, die seine diplomatischen Fähig«
^hoch veranschlagten und seinen aufrechten CharaktSr
M . ^ un

• Julii > deri verliehen.
den »mmiral Jellicoe über die Seeschlacht von

Kjstiff. iOer Oberbefehlshaber der englischen Flotte
dl Jellicoe bekennt in einer Drahtung an die ihm unter«
zfiarine, daß diese bei Horns Riff keinen Sieg errun«

'zch aber höchst rühmlich gehalten habe. Ich wünsche
Oberen Offizieren, Kapitänen, Offizieren und Mann«
i der großen Flotte, so heißt es laut „Tägl. Rundsch."

, Drahtung, für die Art und Weise, wie die Schiffe in
Aefecht am 31. Mai 1916 geführt worden sind, meine
Würdigung auszusprechen. Zu diesem Zeitpunkt, da

\  Auskünfte noch nicht zur Verfügung stehen, ist es
möglich, auf Einzelheiten einzugehen, aber es sind mir
md Tatsachen bekannt, so daß ich wohl endgültig er«
kann, daß die ruhmreichen Überlieferungen unserer
n Seeleute in der würdigsten Weise gewahrt wurden,

jto&e sehr ungünstiger Art haben es der Flotte nicht
gemacht, einen vollen Sieg zu erringen, den, wie

,r, alle Mitglieder der Flotte erwarteten. Unsere
% sind schwer gewesen. Wir vermißen viele unserer
, Kameraden. Aber obschon es schwierig ist, genaue
sie bezüglich der Verluste des Feindes zu erhalten,
ich nicht, daß diese Verluste nicht geringer sind als

ligenen. Der Admiral kündigt für später genauere
^unge»Längen an ; sie werden für England noch wesentlich
' ,sicher lauten, wenn sie die Wahrheit nicht dreist auf
er L̂ Upf stellen.

>ner̂ ^ persischer Talisman für den Kaiser . Kaiser
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o- tim hat ein Ehrengeschenk, das der in Wien ansässige
6'wS Mehdt Gaffen, ein Künstler auf dem Gebiete dert l S/vcLjui vd/wucu , cm ovuii |uu uuj uuu
ctteigw jiüuna von Türkisen, als Zeichen dankbarer Eraeben-

»aoHü Mohammedaner in Gestalt eines großen Talis-
enfr  l hergestellt hat, angenommen und ihm hierfür eine
auf? “e duchnnadel mit seinen Initialen übermitteln lassen.
zu. U Anschlag gegen das
tnis "

_ _ englische Königspaar?
Haager Meldungen der „Köln. Boiksztg." ist in der
n Munitionsfabrik Slough, in der viele Belgier als

angestellt sind, ein Attentat auf das englische
aar versucht worden, ohne daß es gelang, den Ur«
auf die Spur zu kommen. Am 31. Mai stattete das
!Königspaar der Fabrik einen Besuch ab, wobei aus
lichem Grunde in nächster Nähe des Königspaares

Handgranate explodierte. Der Privatsekretär des Königs,
Stamfordham, wurde verletzt.

‘iS Schonet die Kornfelder ! Ein Bauersmann in
.ff" 1 i »nahe einem bekannten Badeort hatte zur Zeit der
- Träiu t!'fe fê r über die Badegäste zu klagen, weil sie auf
w-nni *«3e «ach den blauen Cyanen ihm seine Acker ver-

, cken. Vor einigen Jahren hatte der Mann nun an
heo>, Wwetzen seines Besitztums Warnungstafeln folgendern jjuiy aufstellen lassen: „Das hier ist Korn, Du Ochsen«

I Die Menschen wollen es genießen, Drum tritt es
mit Füßen l" Die derb-komische Warnung hatte vollen

e heranrückt und die
alten, erinnert man
m Kriege sollte kein

n “ i Jetzt, da die Zeit der Kornrei
: m« men ihre begehrten Blüten ent
, m her wieder, denn gerade jetzt

>er KÄ^ Brotgetreide unnütz vergeudet werden,
deutsch«Die Kartoffelknappheit , die sich in einigen . „

»bemerkbar macht und zum Beispiel in Berlin zur
der wöchentlichen Wochenrate von zehn auf fünf

f fein« ^i' führt hat, während als Ersatz eine um 950 GrammLU i»SicBrotration gewährt wird, ist angesichts der bevor-
' {u, »den Ernte unbedenklich. Die Frühkartoffeln stehen

Wickî der Blüte und versprechen einen reichen Ertrag,
^ete« Sünstig wie in diesem Jahr ist der Stand der Feld»

,e nur selten gewesen. Die wogenden Getreidefelder
ch, über Mannesgröße emporraaenden kräftigen Halmen

verbreit ihren bieten ein Bild, das jedes Herz erfreut. Auch
- her« »fein, Kohl und sämtliche Gemüse geraten vorzüglich,
nd fti Lbstbäume versprechen gleichfalls Ausgezeichnetes, be«
iUrg Kns verheißt die Apfelernte Erfreuliches. Das Beeren«
nn dt! >st in unendliches Fülle vorhanden. Warmes und
rzfedei»V Wetter, mit deffen Eintritt wir rechnen dürfen,

qt;̂ j Mell all die herrlichen Ernteschätze zur Reife bringen.
,, *5der Himmel gnädig, und wird die Ernte gut ein«

I'iy cht, dann werden die Lebensmittelportionen allgemein
. ss erhöht werben können. Bon Aushungerungsmöa-

It keine Spur, das mögen die Engländer sich hinter die
»»schreiben; wir werden im Gegenteil nach den Wochen

cihlung biappheit Fettlebe machen können,
an i»11 knchersparnis. Die Sicherung unserer Tuchvorräte,
!" dM die Beschlagnahme der Textilvorräte vor etwa
>n, halben Jahre in die Wege geleitet wurde, ist durch

'»erliche Bestimmung, wonach bis zum 1. August der
im Kleinhandel um 20 Prozent des Jnventurergeh«
gekürzt wird, noch stärker gewährleistet worden.
Verden Stoffe nur noch gegen Bezugsscheineabge«
Während der Inventur, die sofort vorzunehmen ist,
Verkauf überhaupt nicht stattfinden. Es handelt

'br nur um Vorsichtsmaßnahmen. Die Regelung
ca  uni Verbrauch der vorhandenen Bestände heroei-

nt, bamit auch bei noch so langer Dauer des Krieges
»'Mnsschluß für die in die bürgerlichen Berufe zurück«

ch 101',,en Krieger genügend Stoffe vorhanden sind. Da-
"s?Hen die benötigten Stoffe für Behörden, öffentlich«

- # tn ate  Krankenanstalten bereitgestellt sowie die Her«
aescho" ? "nd der Vertrieb von Ersatzstoffen gefördert werden.

Durchführung der Aufgabe wird die Reichsbeklet«
,n ^ Ee betraut.

nachahmenswertes Beispiel geben die Forst«
Rheinpfalz. Um der Bevölkerung eine billia«

rmnt  Ueischnahrung zu bieten, lassen nämlich dies«
,» 4 t̂ » Rehbocke und Rehgeißen abschießen , die sie dann
, j(|i J 'ife aushauen und zu müßigem Preis abgeben.
* 1 ^her Beerensegen . Nach einer schlechten Ernte

° Jahren und einer völligen Mißernte im Vorjahr
i die Heidelbeere heuer eine Vollernte; auch die
re. die tm Vorjahr, ein« völlige Mißerntr brockst«,

hat schön verblüht und verspnchl sehr gm zu werden. Wenü
jedoch die voraussichtlich gute Ernte dem Verbrauch zuge«
führt werden soll, ist ein strenges Vorgehen der Behörden
notwendig, da die Erfahrungen früherer Jahre zeigten, daß
die Beeren durch unvernünftige Leute noch vor der Reife
abgeriffen und vernichtet werden. Strenge Schutzmaßregeln
sind auch schon im Interesse der ärmeren Bevölkerung not¬
wendig, die mit dem Beerensammeln alljährlich ein schönes
Stück Geld verdient.

600 L 'sngkriihen am Breslauer Markt . Die An«
regung, in diesem Jahre auch junge Krähen der mensch¬
lichen Ernährung dienstbar zu machen, veranlaßte die Fleisch¬
versorgungsstelle der Stadt Breslau, einen solchen VersuchIWmachen. Sie bestellte 500 Jungkrähen und ließ sie aufi«m Markt durch die Wildbrethandler verkaufen. Der Preis
für das Stück betrug 60 Pfennig und der Liebhaber für
diese neue Speise fanden stch so viele ein, daß der ganze
Vorrat verkauft wurde.

Die Schreibstube im D -Zuge. Die Handelskammer
in Köln beschloß kürzlich, beim Eisenbahnminister eine sehr
vernünftige Anregung zu befürworten, nämlich daß in D-
Zügen, sei es durch Einstellung besonderer Wagen oder durch
Bildung besonderer Abteile, Einrichtungen geschaffen werden,
durch welche es den Reisenden gegen Bezahlung einer Be¬
nutzungsgebühr ermöglicht wird, geschäftliche AngelegenheUen,
deren Ordnung im Abteil oder vor den Mitreisenden nicht
angängig ist, während der Reise zu erledigen. Wenn die
Gebühren nicht allzuhoch werden und die Einrichtung einiger¬
maßen dem Zwecke entspricht, dann ist sicher eine rege Be¬
nutzung zu erwarten.

Gegen mangelhaftes Schuhwerk. In der nächsten
Zeit wird noch eine Verordnung des Bundesrats ergehen,
die sich auf die Fußbekleidung bezieht. Der Zweck dieser
Verordnung wird aber laut „Tägl. Rundsch." weniger darin
bestehen, einen sparsamen Verbrauch der vorhandenen Be¬
stände zu veranlassen, als vielmehr darin, die bürgerliche
Bevölkerung vor dem Erwerb mangelhaften Schuhwerks zu
bewahren. Seit Kriegsbeginn sind auch für Leder aller«
Hand Ersatzmittel geschaffen worden, und die zu erwartende
Verordnung wird darauf abzielen, den Gebrauch solcher
Ersatzmittel soweit wie möglich einzuschränken. Der Bürgers¬
mann soll, wenn er ledernes Schuhwerk kaufen will, die
Gewißheit haben, Schuhwerk aus Leder zu haben.

Bom Unteroffizier zum Oberst befördert . Das
russische Amtsblatt veröffentlicht einen Ukas des Zaren, durch
den der Dragoner Gadowski vom Unteroffizier zum Rang
eines Obersten befördert wird. Die außerordentliche Be¬
förderung wird nach der „Magd. Zig." in Zusammenhang
mll einer Rettungsaktion bet der Gefährdung des Lebens
des Zaren und deS Thronfolgers gebracht.

Günstige Aussichten für die Pilzernte . Allem
Anschein nach steht uns ein gutes Pilzjahr bevor, denn schon
jetzt fand man in den Wäldern, wie auch zahlreiche Funde
mancher Pfingstausflügler bestätigten, prächtig entwickelte
Stein- und Birkenpilze, die bei der jetzigen Fleischknapphett
eine willkommene nahrhafte und schmackhafte Bereicherung
der Kucke bilden.

Der Zeitungsochs . Ein Pariser Blatt, das einen
heftigen Kampf gegen die Lebensmittelteuerung führt, die
auch in Frankreich stark zu spüren ist, hat vor kurzem, wie
die Wiener „Arbeiter-Zeitung" berichtet, einen originellen
Beweis dafür geführt, daß die von der Präfektur für Rind¬
fleisch festgestellten Höchstpreisen im Verhältnis zu den tat¬
sächlichen Viehpreisen zu hoch angesetzt sind. Die Admini¬
stration des Pariser Blattes kaufte nämlich einen prächtigen
Ochsen von 935 Klg. und ließ in schlachten. Das Bezugs¬
recht auf das Fleisch bekamen die Abonnenten, denen die
bestellten Teile ins Haus gebracht wurden. Sie waren
außerordentlich zuftiedeu, besonders weil sie 8v .H. weniger
bezahlen mußten, als die Präfekturpreise betragen. Und
das Blatt hat noch einen Prosit gemacht. Die eigenartige
Demonstration war allerdings nur in Frankreich möglich,
wo die meisten Zeitungen eine geringe Zahl von Abonnenten
haben und nicht in Gefahr geraten, es mit den leer Aus«
gehenden zu verderben.

Vater und Tochter verbrannt . In Liebenwerda
brach in dem Lindorfschen Wohnhause Feuer aus, das mit
großer Schnelligkeit um stch griff und in kurzer Zeit daS
Haus mit seinen Hintergebäudenm Asche legte, die beiden Be«
wohner des Hauses, der Sattlermeister Johannes Lindorf
und seine 20jährige Tochter kamen in den Flammen um.
Vater und Tochter sind wahrscheinlich im Schlafe erstickt
oder bei dem Versuch, das nahe Fenster zu erreichen, ohn¬
mächtig zusammengebrochen und dann verbrannt.

Eine Lokomotive abgestürzt . Am Nachmittag des
ersten Pfingstfeiertages trug sich auf der Schmalspurlinie
Mügeln—Geising, (Kreishauptmaiinschaft Leipzig) ein nicht
unbeträchtlicher Unfall zu. Kurz nach6Uhr entgleiste infolge
Schienenbruckszwischen Bärenhecke und Schüllermühle die
Lokomotive oes von Geising kommenden Personenzuges,
stürzte in die Mügiih und riß den unmittelbar nachfolgenden
Personenwagen aus den Gleisen, während alle übrigen un¬
versehrt blieben. GlücklicherweiseHai der Unfall kein
Menschenleben gefordert; doch sind zehn Personen leicht
und zwei erheblicher verletzt worden. Ärztliche Hilfe war
sofort zur Stelle, auch fand die Bergung der Beschädigten
unverzüglich statt. Der Betrieb konnte mit Verspätungen
weniger Züge aufrechterhalten werden.

Ein Anekdote über Nikrta. Ein in Montenegro
weilender österreichischer Forscher ließ sich von Einheimischen
folgende angeblich authentische Anekdote von Nikita erzählen:
Der König der schwarzen Berge wendete sich einmal leut-S  an einen alten Bauer in Niegus mit oer Frage:„Du,ro ! sag mir, was glaubst du, was heißt man Politik?"
Nach einigem Besinnen erwiderte Djuro : „Weißt du,

o. Wenn ich lüge, dann heißt es : Du
st der Sohn eines Hundes. Wenn aber
r, dann heißt man cs — Politik."

Ein schweres Verbrechen scheint an cinein Porzellan¬
maler aus Lichte verübt worden zu sein, dessen Leichnam
aus der Saale bei Saalfeld geborgen wurde. Die Leiche
weist eine Strangulattonsmarkeund an der Stirn eine tiefe,
klaf ende Wunde auf, außerdem fehlten bei dem Toten Geld¬
börse und Uhr.

Grotzfeuer . In der Heineschen Wurst- und Fleisch-
warensabnk zu Halberstadt entstand ein großer Brand. Pack-,
Lager- und Räucherraum standen in Flammen. Die Feuer¬
wehr, Kürassier- und Jnfanterieabteilungenlöschten, unter¬
stützt von Zöglingen des Lehrerseminars. An 200 000 Büchsen
mit je 10 Pfd. Inhalt sind verbrannt oder doch wenigstens
jo durch jiie Hjtze beschädigt worden, daß sie nicht mehr als

Gospodar, das ist
lügst, Djuro, du bi
du lügst. Gospodar,

Dauerware, sonoern zum sowcttaen Verzehren verkauft
werden müssen. Auch der Schoden an Gebäuden und
Maschinen ist beträchtlich. Es scheint Brandstiftung vorzu-
Itegen. Die Städte-Feuersozietät hat bereits 1000 Mark Be¬
lohnung für die Ermittlung des Täters ausgesetzt.

Das Pfingstfest war vom Wetter wenig begünstigt.
Regenwetter und Hagelschauer, Gewitter und eine Tempe¬
ratur, dte der Junimitte durchaus nicht entsprach, gab es
allerwegen. Gleichwohl war der Verkehr lebhaft. Und wer
sich in Wald und Flur erging, der hat seine Freude gehabt
.... «. .. .... ....ri jl ... Saatenstand. Auch gehungert hat keineran dem
der Ausflügler. Konnten die Wirte 'auch"nicht wie in
Friedenszeiten mit Speise aufwarten, so boten die von Hauke
mitge nommenen Lebensmittel Linen  vollen Ersatz.

Lus der üriegszell.
Die letzte Mahlzeit.

Mit dem Hute in der Hand hatte der Kapitän des großen
britischen Kriegsschiffes„Hamshire" den hohen Gast seines
Panzers an der Schiffstrepve empfangen. Offiziere und
Mannschaften waren in Paradeausstellung. Mylord Kitchener
war in vortrefflicher Laune, die eisige Kälte, die sonst von
chm in der Unterhaltung nicht selten ausging, war heute
wie fortgeblasen. Er reichte allen Offizieren die Hand und
begab sich dann mit seinen Begleitern in die für sie be¬
stimmten Kajüten. Der Kapitän atmete auf. Die Ehre,
dem stolzen Lord nach dem Reiche des russischen Zaren
überführen zu dürfen, wurde wenigstens nicht durch unnötige
Bitterkeiten beeinträchtigt; Mylord war die Huld selber.

Einer der Offiziere schlug einem jungen Midshipman,
einem hagern Schotten, der so dürr war, wie er lang war,
steundschastlich aus die Schulter. .Heute können Sie stch
einmal Fett auf dte Rippen effen, Kamerad. Ein Dinner,
wie das ist, welches uns heute Sr . Lordschaft zu Ehren er¬
wartet, bekommen wir sonst nicht tm ganzen Jahre. Beson«
bers der Pudding . . ." Er schnalzte mit der Zunge.

Der junge Mensch mit schwermütigen Augen sagte ernst:
„Freuen Sie sich nicht zu früh, Leutnant, wir werden diesen
Pudding nicht genießen."
.. Der Leutnant bliche ihn verdutzt an. ..Was sagen Sie?

Glauben Sie etivcy der Lord uno >eme «icgieu« narren
solchen Appetit mitgebrachh baß sie un- nichts übrig lassen
Werdens Oder —“ « lachte , „ist bas etwa eine Ihrer be¬
rühmten Prophezelungew hüben St« wieder ein zweites
Gesicht gehabt? Da will ich doch unfern Küchenchef infor¬
mieren, daß der Pudding unter allen Umständen auf den
Tisch kommen muß." Noch immer laut lachend entfernte er
sich, um jedem, der es hören wollte, zu erzählen, was er
gehört hatte.

Dus Wetter hatte auf die gute Laune Seiner Exzellenz
keine Rücksicht genommen, Regenschauer, Nebel und Stürme
umgaben den Panzer. Der Lord kam nicht an Deck, er
arbeitete mit seiner Umgebung. Daß die Reise nach Ruß¬
land ging, war für niemand an Bord ein Geheimnis
geblieben; wenn irgend wem, so mußte eS dem ersten
Soldaten Englands gelingen, dort eine neue kräftige Offen-fioe einzuleiten. Und vielleicht war es dann bald der brtti-chen Armada beschieden, der deutschen Flotte eine Lektion
zu erteilen. Die Offiziere hatten von dahin zielenden Plänen
der Admiralität erzählen hören. Wenn man nur zur rechten
Zett aus Rußland zurück war. Nun, man fuhr mit Lord
Kitchener und seinem Glück.

Grauer Dunst umwallte in den Abendstunden das
Panzerschiff, als in der Ofsiziersmeffedas Dinner gerüstet
wurde, zu dem alle Offiziere, soweit sie nicht durch den Dienst
fern gehalten wurden, nach dem Wunsche des Feldmarschalls
geladen waren. „Wir werden pünktlich unser Reiseziel er¬
reichen?" fragte er. — „Ew. Lordschaft können sich auf
mein Schiff verlassen", erwiderte der Kapitän zuversichtlich.

„Eine Gefahrenzone besieht hier nicht?" fragte der
Adjutant der Exzellenz den ersten Offizier des Panzers. Der
zuckte lächelnd die Achseln. „Wie sollen die German's hier¬
her kommen? Unsere Schlachiflotte versperrt ihnen in der
Nordsee den Weg. Und die Tauchboote und Zeppeline
können bei diesem Wetter auch nichts anfangen. Außerdem
ist die Entterung viel zu groß. Seine Lordschaft braucht
sich keine Sorgen zu machen." Der Adjutant nickte zustieden.
„Lord Kllchener und Sorgen ? Bis heute ist ihm alles ge«
lungen. Und er wird auch diese Deutschen niederzwingen."

Die festliche Tafel, festlich und feierlich wie eine Sieges»
Mahlzeit, vereinte die Begleitung des Feldmarschalls mit
diesem und den Offizieren des Panzerschiffes. Die elektrischen
Kerzen flammten, Uniformen und Orden blitzten. Der
dunkelrote Portwein funkelle in den Gläsern. Der Lord
machte seine Komplimente für die Ausstattung der Tafel
und der Küche.

„Ich glaube nicht, daß man heute abend irgendwo bet
unseren Feinden so speist," sagte er lächelnd die Schild¬
krötensuppe kostend. „Alt-England hat gut vorgesorgt, und
wenn der Krieg zehn Jahre dauert. Die Deutschen werden
bald genug merken, wenn es nicht schon der Fall ist, was
der Mangel bedeutet. Damit zwingen wir sie auf die Knie.
Ihrer Frauen und Kinder wegen haben in Südafrika die
Buren die Waffen aus der Hand gelegt, und bet den
Germans wird es nicht anders sein. Wir erleben es. Vor¬
her aber warben unsere Schiffe ein Wort mitsprechen." Und
sie tranken auf einen großen Sieg.

Draußen heulte der Sturm lauter. „Die Deutschen stecken
in ihren Häfen, aber wir schaffen es, sagte der Kapitän.
Lhampagner kam, und er trank den perlenden Wein aus
das Wohlsein und den Erfolg seines erlauchten Gastes. Das
„Hip, hip, hurra l" dröhnte nur so durch den Raum.

Unten an der Tafel, wo die jüngeren Offiziere saßen,
entstand ejn Gekicher. „Kamerad, da kommen die Stewards
mit dem Pudding," sagte der Leutnant zu dem Schotten.
„Sie behaupten, wir werden ihn nicht verspeisen? Ha, ha, ha !"

„Wir werden ihn nicht verspeisen,^ war die kalte
Antwort.

Das Lachen schwoll an, um dann mit einem Male in
den Gesichtern wie erfroren zu erstarren. Ein qualvoller
Schrei wollte sich aus der Kehle ringen, aber er saß fest.
Und wo waren Lord Kitchener und der Kapitän? Welche
entsetzliche Macht hatte sie weit fortgeriffen? Da brach der
Angstschrei aus der Kehle, aber nur, um sofort vom gurgelnden
Wasser deS OzeanS, bas in gewaltigem Strudel einbrach und
alles Überflutete, erstickt zu werden. Der Tod war da, und
setne Hano hatte d'e Vernichtung beendet, kaum daß sie be«
gönnen batte.

Die Tafelrunde war verschwunden, und fast unmittel¬
bar darauf daS ganze schwere Panzerschiff. Letzte, bange
Schreie verklangen im Rauschen der Wogen, unter ihnen
war Lord Kttchener und sein Glück versunken. Versunken
der Sieg, versunken das stolze Wort: „Wir erleben es noch."



Unser Stimmer befindet sich in nächster
Zeit auf dem Westerwald und bitten wir
Interessenten, uns ihre Adresse aufgeben zu
wollen. e. Mand

Coblenz. Schloss-Str. 36-38
(OOCXXXXXXXOXXXXXMkOOOl

Fleisch sriiucher-und*
Allsbewahrungs-Apparate!
sind unentbehrlich bei Hausschlachtnngen. !

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches j

Bekanntmachung.
derMit dein heutigen Tage tritt die Verordnung

Kommandantur vom 9. 6. 16 Abt II Nr. 7509 betr.
FraffitgutDerftefir nadl dem Huslande

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Verordnung, auf welche an

dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht.

Kommandantur
CoWenz-Ehrenbreitstein.

während der Sommermonate. — Tausende im Gebrauch.
Verlangen Sic gratis Prospekt.

Hermann Kosenthal
Industrie landw. Maschinen und Geräte.

C <* Iil t  II3 fast er »,
tnrkt 30.r.

Rix;astr« tze 5.
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Kommandantur von Coblenz
und Chrenbreitstein.
Abt. la. 5Rr. 9017.

Eine

Pracht -Wäsche
erzielen Sie stet « dnrch den Gebrauch meiner seit rieten Jahren

bestrenommierten Spezial.Fabrikate:

Mosella -Seife,
ICrepelin,

In den

garantiert rein o. unverfälsoh
bestes

Salmiak-Terpentin -Borax*SeifenpnlTer.
meisten einschlägigen Beschälten zu haben.

Herrn.Jos.Krepelö,GroBßb.Bad.nofl*.
Dampf-Seifen- n- Lldife-Faßriä, COBLENZ
GeBcbäftsgrfindnng 12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.

lack dem Kriege
wird großer Bedarf an Kon¬
torpersonal sein. Jetzt beste
Gelegenheit zur Ausbildung
für den kaufmännischen Beruf
für Damen und Herren.

krivele Handelsschule
von Kern - Sohne , Neuiüied,
Bahnhofstr. 71. Fernspr. 432.

Prospekt frei.
1000 Anerkennungen über

beste Unterrichtserfolge.

Waldkränze
Merlkränzr

Su die
verkauf!. Haus mit Garten
auchm. Waiengkschäft, Wirt-
schaftsbelricb, Bäckerei hier od.
Ilmgegd. Ost. v. Besitzer an
Wilhelnr Gros , postlagernd
Coblenz a. Rh.

Kleiderläuse mit Brut , Flöhe,Wanzen
\ernichtP n |jQ .pj . 1 W. Z. 75198.radikal ÜOlUgCISl Färb -und ge¬
ruchlos. Reinigt d.JKopfh&ut . Beförd.
d.Haarwuchs .verb. Haarausfall u.Zu¬
zug neuer Farasiten .Vern lobt .Typhus¬
bazillen.Desinfiz.Vorbeugendgeg,In¬
fektionskran kh.Wicht,f.Schulkinder.
Tausendev. Anerk. Kurt. Kartonpaek
&0,80u. 1,20M. in Apotheken u. I):rog.

und
lebende Kränze

in jeder Preislage empfiehlt
loh. Kemp

an der Kirche.

Coblenz.  den 10. Juni 1918.

Einschränkung de»
Fahrradverkehr».

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 10. Dezember 1915
(R. G. Bl. S . 813) wird zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit nachstehendes Verbot zur allgemeinen Kenntnis
gebracht:

Jede Benutzung von Fahrräder « zu Ver¬
gnügungsfahrten ( Spazierfahrten «nd
Ausflüge ) , ferner zn Sporizwecken wird
hiermit verboten.

Fahrradrenneu ans Rennbahnen dürfen
stattfinden , wenn sie mit vorrätigen so¬
genannte « Rennreisen (geschlossener
Gummireifen ohne Lnftschlaiickff ansge¬
führt werden.

Jede Uebertretung oder Aufforderung oder Anreizung
zur lleberttetung wird, soweit nicht die Gesetze eine schwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim
Vorliegcn mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mk. bestraft.

I . A. d. K.
gez. Heckert,

Generalmajor.
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Die Buchdruckern x

von

Ein

Junge
für leichte Arbeit gesucht.

3. SdUlz-JYliillenDadi.

Kgl. Preuss.
Klassen Lotterie.

KrankeI
von Scheid

hamöop. Dtllkundlüer
wohnt Arenberg

Straß enbahnhaltesl elle
Armberger Hohe

Tiigl. ivirdr»- Sprechstunde
»*« 9- 5 | U)r,

Sonntags von 9—3 Uhr.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
LLt schert,  Emser-Straste.

Zur 1. Klasse 234. Lotte¬
rie, Ziehung am 11. und 12.
Juli , nimmt gegen um¬
gehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:

'/« 1/u v, v>
5.— 10—  20 .— 40 — Mk

Für Porto von auswärts
15 Pfg. mehr.

Soweit Vorrat, gehen die
Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Erneuenmgstag 6. Juli 1916

8 . Niederlieiser
Königl. Prcuß. Lottterie-

Einnehiner.
Neuwied , Marktstraße 13.

ZnvrvlässtsrrArbeiter
bei gutem Lohn in dauernde
Beschäftigung gesucht.

fl«Menningen,

L. Rühlemann
M&Mr

liefert zu billigsten konrnrrenzp reisen

sämtliche
k̂aifmäuisehd Dneks&tkei

als:

^ Fakturen
X Circulare
?? Mitteilungen
Q Rechnungsformulare
><Briefpapier mit
^ Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adressen
Packet-Aufklebe-

Adreffen
Couverts mitFimadruck,
Anhänge-Etiguetten

etc. etc.
Prei *li $tem, »ewie DnekMme&em

für Printe und Yereime  _
* werden sauber und billig angefertigt. EWW fr

:x9oaoooaxxxoooooocxx

ZMgiit'Leklevrötte!
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

mit und ohne Firmadruck , zu haben bei
L. Rühlemann , Buchdruckerei, Höhr.

VottlkrtttbinSAge Feldpofl-PaReiadreiien
zu haben bei: L . Rühlemann , Buchdruckerei Höhr.

Nochz« ölten
Friedenspreisen

empfehle

pmchloMc Auiiigt
fut Herren , Burschen und Jünglinge,

g« 12®° 14“ 16“ 20“ 24°".
28"° 32°° 36°" 38°" 42"° 50°"

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
für junge Herren , m braun, grün und -

16“ 18“ 22°° 25""„
Besonders preiswert:

3 Serien Anzüge
für Burschen und Jünglinge

13“ 15"" 18“ ^

Hochs. Knaben - Anzüge
in allen Forme« u«d Farben

Zö0̂ 2» 0̂0 12 00  15 00  20 °°A

Sport - Anzüge
für Herren , Burschen und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.

Hcrrm- und Borfchm-Hosr«
darunter viele aus Reststosten

2 « z » tz-» 8 « ly «« 12 °« 15 » ,

Knabm-Leibchen-Hosen
in Buxffn und Manchester

1 25 J » j 7̂5 2 25  2 60 AU

Großer Posten Kniehosen
aus Reststoffen

^8» 2‘25  2 J5  3 75

Prnswfttc Wasch-Anzüge
wie:

Herren -Wasch-Anzüge
Burschen-Wasch-Anzüge
Zünglings -Wasch-Anzüge
Knaben -Wasch Anzüge
Knaben -Wasch-Blusen
Knaben -Sport Blusen
Knaben -Sport Hosen
Wasch-Joppen und -Hosen
Lüfter- nnd Soden -Ioppen

in großer Auswahl zu noch alten billigen
weil kein Laden.

Prk>!

m,

Im Jatereste der Warenoerbtlligung
nurl. SM, Firimingstrasse

Coblenz ' erstes , altrenommiertes,
leistnngssähiges « nd reelles Ctagengeschi!

Hille
Unr 81  Pirmungstraße

gegenüber her Firma Rudolf Fre «^
Achten Sie bitte auf den Namen ßlilles

und Hausnummer$1. Ji
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